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Die Karte von Afrika mit den schwarz eingezeichneten ehe-
maligen deutschen Kolonien Togo, Kamerun, Deutsch-Ost-
afrika (jetzt Tanganyika) und Deutsch-Südwestafrika. Diese
vier Besitzungen waren zusammen 2 707 300 km^ groß. Dazu
kamen die deutschen Schutzgebiete in Neuguinea, Ozeanien
und China mit einem Flächeninhalt von 245 552 km-. Der
gesamte überseeische Besitz Deutschlands bei Kriegsausbruch
maß rund 2 952 000 km-, was mehr als fünfmal der Ausdeh-
nung des Mutterlandes entsprach. In der Ecke unten das heutige
Deutsche Reich im Größenverhältnis zu den ehemaligen Kolonien.

Carte de /'A/rigae. Lei partier noires ront /es anciennes co/o-
nies a//emander; Le Togo et /e Cameroan sont ac-tae/Zement
p/acér sons mandais /ranfair ei Lritanni^aer; /e Sad-Oaert
A/ricain sons mandai de /'//nion Sad-A/ricaine; /'A/rigae
Orienia/e sons mandai ang/air ei Le/ge. £n Océanie, /'A//e-
magne porrédait encore /es arcLipe/r TirmarcL ei Sa/omon, /a
A/oave/Ze-Zé/ande, /es Samoar, adminirtrér par /'Ansîra/ie. Les
i/es A/arrcLa//, Caro/ines, A/arianner, an Japon (ainsi <?ae /a
vi//e de Aiao-TcLéoa, en CLineJ, /a Terre de /'Lmperear Gni/-
/anme sons mandai Lriianni^ne, soii an ioia/ pres^ne 3 mi//ions
de LnT, cing /ois /'étendae de /a métropo/e.

sich Klima und Boden vorzüg-
lieh zur Viehzucht.

Kamerun umfaßte nach dem
Marokkovertrag von 1911
790 000 krrr und zählte etwa
2% Millionen Einwohner. Der
Boden ist reich an Zinnerzen.
Von den Nutzpflanzen stehen
an erster Stelle die Oelpalme,
die Erdnuß, die Banane, der
Gummibaum und das Maniok.
Die Urwälder liefern wertvolle
Hölzer.

Togo war 84 600 km- groß
und zählte 886 600 Einwohner.
Angebaut wird dasselbe wie in
Kamerun.

Die Schutzgebiete in Asien
und Ozeanien, umfassend das
Kaiser-Wilhelmsland in Neu-
guinea, den Bismarck-, den
Marianen- und Marschallarchi-
pel und die Karolinen und Sa-
moainseln, waren rund 245 000
km* groß und hatten 1914 ins-
gesamt 643 000 Einwohner.

Kiautschou, das 552 kirr
große Hinterland des Hafens
Tsingtau in China, war laut
Vertrag vom 6. März 1898 auf
99 Jahre an Deutschland ver-
pachtet. Das Pachtgebiet hatte
nur als Flottenbasis eine Bedeu-
tung und war nicht dem Kolo-
nialamt, sondern der Marine-
Verwaltung unterstellt. Es zählte
1914 195 000 eingeborene und
4728 weiße Einwohner.

Laut amtlichen deutschen An-
gaben nahmen im Jahre 1913
die Kolonien wertmäßig 0,6%
der deutschen Ausfuhr auf,
während der Import aus den
Kolonien nach Deutschland sich
auf 0,5 % der Gesamteinfuhr
bezifferte. In den zehn Jahren
von 1904—1913 nahmen die
Kolonien 0,13% der deutschen
Auswanderer auf; das waren
0,005% des deutschen Bevölke-
rungszuwachses.

Im Weltkrieg wurden die Ko-
Ionien von den eingeborenen
Schutztruppen tapfer vertei-
digt. Aber schon 1914 gingen
Togo, Neuguinea und der Bis-
marckarchipel an die Engländer
und Kiautschou an die Japaner
verloren. In Afrika dauerte der
Widerstand länger. Deutsch-
Südwestafrika kapitulierte im
Juli 1915, Deutsch-Ostafrika
unter Lettew-Vorbeck konnte
sich bis zum Frühjahr 1916
halten.

Bei Friedensschluß von Ver-
sailles im Jahre 1919 ging
Deutschland aller seiner Kolo-
nien verlustig. Durch Artikel 22

Bis 1884 besaß Deutschland keine Kolonien. Obwohl
es im 19. Jahrhundert jedes Jahr viele Tausende

von Auswanderern übers Meer ziehen ließ, gestatteten
ihm die politischen Verhältnisse keine koloniale Betäti-
gung großen Stils. In den ersten Jahren seines Kanzler-
amtes beschränkte sich Bismarck darauf, mit einigen Süd-
seehäuptlingen Handels- und Freundschaftsverträge ab-
zuschließen. Am 24. April 1884 erfolgte die amtliche
Schutzerklärung über die von dem Bremer Kaufmann
Adolf Lüderitz in Südwestafrika gemachten Erwerbun-
gen. Das war die erste Aeußerung der neuen deutschen
Kolonialpolitik. Etappenweise baute sich Deutschland
in der Folge seinen Kolonialbesitz in Afrika und Asien
auf. Im selben Jahre 1884 stellte es die deutschen Han-
delsniederlassungen in Kamerun und Togo und im spä-
tern Deutsch-Ostafrika unter seinen Schutz. 1885 erwarb
es die Salomon- und Marschallinseln, 1899 ging der Be-
sitz der Neuguinea-Kompagnie an das Reich über. Später
sind folgende Erwerbungen noch dazu gekommen: die
Karolinen-, Palau-, Marschall- und Samoainseln in der
Südsee und das Pachtgebiet Kiautschou in China. Durch
Verträge mit den anderen Kolonialmächten wurden die
Grenzen der einzelnen deutschen Besitzungen genau fest-
gelegt. Bei Ausbruch des Weltkrieges 1914 verfügte
Deutschland über einen unbestrittenen Kolonialbesitz
von 2 952 000 km- Fläche mit 24 000 weißen und 14,92
Millionen farbigen Einwohnern. Hier ein paar statistische
Angaben über die einzelnen deutschen Besitzungen:

Deutsch-Ostafrika war die größte und Wirtschaft-
lieh aussichtsreichste Kolonie. Es umfaßte 997 000 km*
und zählte gegen 7V* Millionen Einwohner. In seinen
1000—2000 m hoch gelegenen Teilen ist es auch für die
Europäer angenehm zu leben. Angebaut wird Kautschuk,
Mais, Reis, Sisal und Erdnuß, Kaffee, Baumwolle und
Kakao.

Ein Zeuge aus dem Weltkrieg. In Accra, der Hauptstadt der
britischen Kolonie Goldküste, steht auf einem öffentlichen
Platz dieser alte 24-cm-Mörser, den die Engländer den Deut-
sehen bei der Eroberung von Togo abgenommen haben. Die
deutsche Kolonie wurde von einer 400 Mann starken farbi-
gen Polizeitruppe unter der Führung von Gouverneur Dö-
ring verteidigt. Sie konnte nicht lange Widerstand leisten;
bereits am 25. August 1914 erfolgte die Uebergabe.

t/n témoin de Li grande guerre. Ce mörrer 24 cm. <7«/ /ait
/'ornement de /a vi//e d'Accra (Cote d'Or ang/aire) /at
en/evé aax A/Zemandr par /er Tritanni^aer a« déLat de /a
campagne d'occapation da Togo. Ler trouper de /a co/o-
nie a/Zemande ne comptaient #ae 400 po/icierr indigêner
condaitr par /e gouverneur Döring. £7/er ne parent ré-
rirfer et, /e 25 aoât /9/4, /arent contrainter de capifa/er.
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co/onter

Deutsch-Südwestafrika, 835 100 km* groß und
von 228 000 Seelen — davon 7850 Deutschen — be-

-'wohnt, war jene Kolonie, die weißen Siedlern die besten
Bedingungen zu dauernder Niederlassung bot. Es besitzt
mächtige Kupferminen und Diamantfelder. Dazu eignen

LirmarcL n'était gaére partiran d'ane po/itigae co/onia/e. De
/ait, ce n'ert ga'en /<?<S4 gae /'A//emagne commence à mani-
/erter ron intérêt poar /er terrer d'oatre-mer. Ln çae/gaer
annéer, e//e parvient cependant à aegaérir an domaine 5 /oir
p/ar grand gae /a méîropo/e, domaine de prèr de 3 mi//ionr de
Lm* comptant /4 mi//ionr d'LaLitantr dont 24.000 Laropéenr.
On dircate Leaacoap actae//ement der revendicationr co/onia/er
gae /orma/e /e ///me TeicL. Tea de genr ront cependant à
même d'énamérer /er nomr et de ritaer /er emp/acementr der
co/onier gae /e Traité de Verrai/Zer en/eva à /'A/Zemagne. //
noar a donc para intérerrant d'en par/er ici.

Ln A/rigae, /e TeicL porrédait /'A/riiyae orienta/e a/Zemande,
/e Sad a/ricain a/Zemand, /e Togo et /e Cameroan. Ce dernier
/at cédé par /a Trance, à /a raife de /'incident d'Agadir en /?//,
en échange d'ane re/ative ZiLerté d'action aa A/aroc. Cer terri-

toirer ront aajoard'Lai poar /a p/ar grande part
roar /e contrô/e direct oa indirect de /a Grande-
Tretagne. Togo et Cameroan ront roar mandatr
ang/air et /ranfair et ane parce/Ze de Z'A/ri^ae
orienta/e ert rattachée aa Congo Le/ge.

Ln Océanie, /a Terre de /'Lmperear Gai/Zaame
(A/oave/Ze-GainéeJ ert aarri roar mandat Lritanni^ae. L'Aartra-
Zie administre /er ArcLipe/r Sa/omon et LirmarcL, /a ZVoave/Ze-
Zé/ande et /er i/er Samoar et /e Japon tire der i/er A/arrcLa//,
Caro/iner et A/arianner ^ai /ai ront écLaer der pLorpLater ^a'i/
tranr/orme en raperpLorpLater.

Ln Arie, /'A//emagne avait oLtena à Lai/ de /a CLine /e port
de Â'iao-TcLéoa entre SLangLaï et TéLin. Ce port octroyé aax
Japonair /at renda par eax aax CLinoir en /922. // était an
trêr important /actear danr /'économie a/Zemande.

Togo-Neger vom Stamme Haussa
beim Dreschen der Hirse.

Nègrer da Togo de /a triLa /Laarra
pi/ant /e mi/.



.ein großes inte
des Völkerbundsstatuts, das einen untrennbaren Bestandteil des Versailler Ver-
träges bildet, wurden die deutschen Besitzungen als Völkerbundsmandate sieben
verschiedenen Ländern zur Verwaltung anvertraut. England erhielt sieben Achtel
von Ostafrika, ein Drittel Togos und ein Fünftel Kameruns. Die Südafrikanische
Union bekam Deutsch-Ostafrika, Australien den Bismarckarchipel, Kaiser-Wil-
helmsland und die Salomoninseln, Neuseeland die Samoainseln, Belgien die beiden
an den Kongo grenzenden, von Ostafrika abgetrennten Provinzen Ruanda und

TTnicrp Vprcrlpir'hp Die Quadrate über der Karte von Europa stellen die Größe
" ö vergieiuic. Kolonialbesitzes der fünf bedeutendsten Kolonialmächte dar.

Das Mutterland ist schwarz eingezeichnet. Das Quadrat umschließt den Raum, den die Kolonien
des betreffenden Landes über Europa (Land und Wasser) einnehmen würden.

S«r ce* carter ront inc/i#«éer en noir /e territoire de /a métropo/e. Le
carré #«i /'entoure correspond à /'étenc/we de ses co/onies.

Großbritannien. Das Vereinigte Königreich (England, Wales, Schottland und Nord-
irland) ist 246 100 km* groß. 34,62 Millionen km* groß sind seine überseeischen Territo-
rien. Drei Millionen km* größer als die ganze Landfläche Europas ist Englands Kolonial-
besitz, selbst wenn man nur die Kolonien, Protektorate und Mandate rechnet und von den
Dominions absieht, die auch zum Britischen Reichsverband gehören.

Granc/e-Eretagne (a-uec /'/r/anc/e d« Nord); 246./00 fem*. Territoires appartenant a«
/?oya«me-£/ni; 34,62 mi//ionr de fem* soit 140 /ois /'étendae de /a métropo/e, 3 mi//io«s de
fem* de p/«s #«e /e territoire de /'Europe. En décomptant /es dominions de /'Empire, /'enrem-
fe/e des co/onies, mandats et protectorats est encore de même dimension #«e notre continent.

Frankreich. Seine Oberfläche bedeckt einen Raum
von 551 C00 km*. Sein Kolonialbesitz mißt mehr als

die zwanzigfache Fläche des Mutterlandes, nämlich
rund 11,42 Millionen km*.

Prance ; 33/ 000 fem*. Co/onies françaises ; //,42 mi/-
/ions de fem* soit 20 /ois /'étendae de /a métropo/e.

Urundi, Japan die Karolinen, die Marianen die Marschallinseln und
Kiautschou (Kiautschou wurde 1922 an China zurückgegeben). Pro-
zentual ausgedrückt, sieht diese Auf- und Zuteilung so aus: Das Bri-
tische Weltreich (England samt Dominions) bekam 78,5%, Frank-
reich 19,5%, Belgien 1,75% und Japan 0,25%. Italien ging leer aus.

Das war darum keine ganz saubere Lösung der Kolonialfrage, weil
diejenigen, die selber schon am meisten Kolonien besaßen, sich wie-
der den Löwenanteil der «Beute» sicherten. Mandate und Kolonien
sind formell sicherlich etwas Verschiedenes, praktisch aber ist Kolo-
nie und Mandat des Völkerbundes ein und dasselbe, und tatsächlich
liegen die Verhältnisse heute so, daß die Mandatinhaber des Völker-
bundes sich schon längst als rechtmäßige Besitzer der sogenannten
Mandatsgebiete betrachten. Immerhin, mit der Uebernahme des
Mandats gingen die Mandatäre die Verpflichtung ein, diese Gebiete
in einer Weise zu regieren, die deren Einwohnern zum Wohle ge-
reicht und dem Völkerbund von Zeit zu Zeit über deren Wohl-
ergehen Bericht zu erstatten.

Die Weimarer Republik fand sich scheinbar mit dem Zustand ab,
das heißt während ihrer nicht ganz vierzehnjährigen Existenz wur-
den keine ernsthaften Versuche unternommen, Kolonien zurückzu-
erhalten. Das wäre wohl auch ganz zwecklos gewesen, denn die
führenden Mächte im Völkerbund haben niemals den geringsten
Willen dazu gezeigt, Deutschland erneut eine koloniale Betätigung
zu gestatten. Seit der Notionalsozialismus im Reich die Macht über-
nommen, hat das Kolonialproblem andere Aspekte erhalten. Flitler
hat wiederholt und seit einem Jahr mit besonderer Eindringlichkeit
die Forderung nach Kolonien erhoben. Aus drei Gründen: der Roh-
stoffrage wegen, der Siedlungsfrage wegen und des außenpolitischen
Prestiges wegen. Mit gleicher Vehemenz haben die Mandatinhaber
bis jetzt diese Forderung zurückgewiesen. Die Gründe Englands
zum Beispiel, Deutschland Kolonien zu verweigern, sind weniger
wirtschaftlicher als militärischer Natur. England fürchtet die Er-
richtung deutscher strategischer Stützpunkte in den Kolonien.

In der Abwehr der deutschen Ansprüche werden noch eine Menge
anderer Gründe herangezogen; man befürchtet zum Beispiel eine
schlechte Behandlung der Eingeborenen, eine Mißachtung der
Menschenrechte. Kategorisch verweigern besonders die englischen
Dominions jede Aenderung des bisherigen Zustandes.

Die Lösung der Kolonialfrage ist mehr als ein europäisches Pro-
blem. Es betrifft vor allem nicht nur Deutschland allein, sondern
es geht die Mächte des Völkerbundes ebenso sehr an wie Japan und
Amerika, und im besonderen noch Italien, das nie aufgehört hat,
sich darüber zu beklagen, daß es bei der großen Beuteverteilung im
Jahre 1919 leer ausging, auch jetzt noch nicht, nachdem es Aethio-
pien erobert hat. Außerdem haben ja in allerjüngster Zeit auch
noch andere Länder, z. B. Polen und die Tschechoslowakei aus
volksraumpolitischen Gründen Schreie nach Kolonien ausgestoßen.
Eine grundsätzliche Bereitwilligkeit der Weltmächte zu Verhand-
lungen mit allen anderen Ländern — denjenigen, die anscheinend zu
viel besitzen (Holland, Portugal) und denjenigen, die etwas besitzen
möchten (Deutschland, Polen usw.) wäre vielleicht das beste Mittel
zur vorläufigen Wahrung des Status quo in Europa und damit zur
Erhaltung des Friedens. -t.

Italien ist die einzige von den fünf großen Kolonialmächten, die im Mutterland eine
größere Bevölkerungszahl aufweist als in den Kolonien. Das Königreich ist 310 000 km*
groß. Seine Besitzungen in Afrika: Libyen, Erythräa, Somaliland und Aethiopien messen
ungefähr 3,25 Millionen km*, sind also mehr als zehnmal so groß wie das Mutterland.

/ta/ie; 3/0.000 fem*. Co/o«ier ita/ienner; 3,23 miï/ioiif c/e fem* roh /0 /oir /'éfenc/ae c/e /a
métropo/e. Par contre, /'/ta/ie ert /a rew/e c/er ein# grum/er pairrancer co/onia/er #wi accare
«n efeij/re c/e popa/afion p/«r é/ew c/anr /a mère patrie #«e c/anr rer co/onier.
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Togofischer in der Nähe von Lome — Eecfeenrr c/er environr c/e Lomé.
Photo Pierre Verger

Belgien ist kleiner als die Schweiz, es mißt rund
30 500 km*. Sein afrikanischer Kolonialbesitz, der
Kongostaat, ist 2,35 Millionen km* groß, ungefähr
77 mal das Mutterland.

Ee/gi#we ; 30 500 fem*. Congo fee/ge ; 2,33 mi//ionr
c/e fem* roif 77 /oir p/nr grand #ae /a métropo/e.

Cts»

Holland. 60 mal so groß wie das Mutterland sind die holländischen
Kolonien. Das Königreich der Niederlande ist 34 200 km* groß.
Sein überseeischer Besitz : Insulinde in Asien, Guayana in Südamerika
und dazu sechs westindische Inseln mißt über zwei Millionen km*.

Ao//anc/e ; 34 200 fem*. Co/onier featai>er ; E/«r c/e 2 mi//ionr c/e

fem* roit 60 /oir /a rwper/icie c/e /a métropo/e.
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